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			Über dieses Buch

			Laura Pavlov

			Magnolia Falls, Band 4: Beating Heart

			Aus dem Englischen von Ivonne Senn

			Der vierte Band der mitreißenden Small-Town-Romance-Serie von Bestseller-Autorin Laura Pavlov!

			Der junge, erfolgreiche Bauunternehmer und Single-Dad Nash Heart, fokussiert sich darauf, seinem Sohn Cutler ein stabiles und liebevolles Zuhause zu bieten. Doch als Dr. Emerson Chadwick, eine junge, ehrgeizige Ärztin, in die Stadt kommt und gleich nebenan einzieht, wird Nashs Leben auf den Kopf gestellt. Die Chemie stimmt und beide fühlen sich sehr zueinander hingezogen, aber Nash muss sich auf seinen Sohn konzentrieren und möchte keine Beziehung eingehen, mit einer Frau, die Magnolia Falls nur als befristete Durchgangsstation sieht. Oder hat ihre Liebe doch eine Chance?

			Beating Heart ist der vierte Band der fünfteiligen Small-Town-Romance-Serie Magnolia Falls – eine mitreißende Grumpy vs. Sunshine-Geschichte voller großer Emotionen, mit einem fantastischen Happy End und heißen Single-Dad-Vibes.
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			Widmung

			Für alle Frauen, deren Herz gebrochen wurde …

			Gebt nicht auf.

			Manchmal führt Herzschmerz zu Glück.

			Manchmal zeigt sich die Liebe dann, 
wenn ihr sie am wenigsten erwartet.

			Manchmal ist alles, was ihr euch je gewünscht habt, 
in greifbarer Nähe.

			Xo Laura 

			 

			 

			»Seine Worte waren Balsam für mein geschundenes Herz.«
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			NASH

			»Mir geht es gut, Pops. Ich weiß nicht, warum wir noch mal zu Doc Colby gehen müssen«, sagte Cutler, als ich mit meinem Truck auf den Parkplatz des Kinderarztes einbog.

			»Es ist nur eine Nachuntersuchung, Buddy. Danach setze ich dich beim Camp ab. Ich will aber sichergehen, dass deine Atmung heute früh wieder normal ist.«

			Am Wochenende hatte mein Sohn nach seinem Baseballspiel den schlimmsten Asthmaanfall seines Lebens und musste ins Krankenhaus gebracht werden. Das hatte mich zu Tode erschreckt.

			»Aber ich fühle mich wieder normal. Und es war das beste Spiel überhaupt, oder?«

			Ich schaltete den Motor ab, stieg aus und ging um den Wagen herum, um Cutler beim Aussteigen zu helfen. »Ja. Du warst spitze. Das war ein großartiger Treffer.«

			»Ich kann immer noch nicht glauben, dass die Ducks die Meisterschaft gewonnen haben.« 

			Ich nahm seine Hand und ging mit ihm zum Eingang der Praxis.

			Der Sieg der Ducks war mir vollkommen egal, denn ich hatte zusehen müssen, wie mein Junge nach dem Spiel um Atem rang und nicht sprechen konnte.

			Das Bild würde ich nie wieder loswerden.

			In den letzten beiden Nächten hatte ich nicht viel geschlafen, weil wir die erste Nacht zur Vorsicht im Krankenhaus verbracht hatten. Gestern waren wir zwar wieder zu Hause gewesen, aber ich hatte im Sessel in Cutlers Zimmer geschlafen, um sicherzugehen, dass meinem Sohn nichts passiert.

			»Es war ein tolles Spiel. Du kannst stolz auf dich sein. Du hast diese Saison hart an dir gearbeitet, und in deinem letzten Spiel hast du einen Home Run geschlagen. Das ist etwas ganz Besonderes«, sagte ich, bevor ich die Praxistür aufzog und wir eintraten.

			Doc Dolby war auch schon mein Kinderarzt gewesen, und abgesehen von ein paar Kleinigkeiten, mit denen seine Frau Rose den Empfangsbereich aufgehübscht hatte, sah es hier noch so aus wie früher. Die Wände waren frisch gestrichen, und sie hatte die Spielzeuge im Laufe der Jahre ausgetauscht, mit denen sich die kleinen Patienten die Wartezeit vertreiben konnten.

			»Hey, Cutler. Wie fühlst du dich?«, fragte Lana meinen Sohn mit einem Lächeln.

			»Hi, Miss Lana. Ich fühle mich schon besser. Ich habe Pops gesagt, dass ich gar nicht weiß, warum wir Doc Dolby heute stören müssen.«

			Sie lachte leise und sah mich an. Ihr Blick war voller Mitgefühl. »Hey, Nash.«

			Ich nickte und schrieb Cutlers Namen in die Liste auf dem Tresen. »Morgen!«

			»Ich bin mir sicher, dass dein Daddy nur auf Nummer sicher gehen will. Du hast uns am Wochenende einen schönen Schrecken eingejagt. Aber ich habe gehört, dass du einen Home Run geschlagen hast«, sagte sie und reichte Petra, der Arzthelferin, die Akte.

			»Das stimmt. Ich habe einen Volltreffer gelandet.« Cutler wedelte stolz mit den Händen.

			Und auch meine Brust schwoll vor Stolz, weil mein Sohn ein Rockstar war. Aber im Moment war nichts davon wichtig. Wir mussten eine Lösung für seine Atemprobleme finden, damit so etwas nicht noch einmal passierte.

			Während ich letzte Nacht im Sessel gesessen und vor mich hingedöst hatte, waren mir alle möglichen Szenarien durch den Kopf gegangen.

			Was wäre gewesen, wenn ich nicht da gewesen wäre?

			Was, wenn es im Camp passiert wäre und sie nicht schnell genug reagiert hätten?

			Das sind die Gedanken, die mich jetzt verfolgen.

			»Komm, Superstar. Gehen wir nach hinten. Dr. Chadwick ist gleich so weit«, sagte Petra, und meine Schultern spannten sich sofort an, denn den Namen kannte ich nicht.

			»Dr. Chadwick? Äh, wir haben einen Termin bei Doc Dolby«, sagte ich schärfer als beabsichtigt.

			»Oh. Tut mir leid. Ich dachte, Doc hätte bei seinem Besuch am Wochenende mit dir gesprochen. Äh, er kommt gleich und wird alles erklären«, stammelte sie.

			Mit angespannter Miene setzte ich mich im Behandlungsraum neben Cutler. 

			Ich rieb mir mit der Hand übers Gesicht. Ich war erschöpft und wusste, dass ich mich wie ein Arschloch benahm. Vor mir lag ein voller Arbeitstag, und eine solche Haltung würde mir da nicht helfen.

			»Pops, du bist heute richtig grummelig«, sagte Cutler und versuchte, eine Augenbraue in die Höhe zu ziehen, was Petra zum Kichern brachte. Ich musterte meinen Jungen, der ein hellblaues T-Shirt mit der Aufschrift trug: Ruf den Arzt, denn diese Muckis sind echt krank. Darunter befand sich eine Zeichnung von einem kleinen Kerl, der grinsend seinen Bizeps flexte.

			»Dein Dad macht sich nur Sorgen um dich. Doc Dolby wird gleich hier sein.« Petra tätschelte meine Schulter und verließ den Raum.

			»Du weißt, dass ich kein Freund von Überraschungen bin«, sagte ich zu Cutler und räusperte mich.

			»Doc hat vielleicht nur einen Freund hier, den er uns vorstellen will. Und ich liebe Überraschungen.« Achselzuckend stand er auf und setzte sich auf einen Rollhocker, um durch den Raum zu flitzen.

			Die Tür ging auf und Doc Dolby kam herein. Ich kannte ihn schon mein ganzes Leben. Seine Haare waren jetzt grauer, und ich zog ihn ständig damit auf, dass er bei jedem meiner Besuche geschrumpft zu sein schien. Ihm folgte eine junge Frau, die ich noch nie zuvor gesehen hatte. Sie war vermutlich Ende zwanzig, also ungefähr in meinem Alter. Und sie war wesentlich jünger als die Ärzte, die ich bisher kennengelernt hatte. Wenn ich so darüber nachdachte, kannte ich nur alte Ärzte. Sie war zierlich und schlank und hatte ihr braunes Haar im Nacken zu einem Dutt zusammengesteckt. Unter ihrem weißen Kittel trug sie einen Rock und eine Bluse. Ihr Blick war auf meinen Sohn gerichtet.

			»Nash, Cutler, schön, euch zu sehen«, sagte Doc und ließ die Patientenakte auf den Schreibtisch fallen. Mein Sohn eilte auf ihn zu und umarmte ihn. Solange ich mich erinnern konnte, hatten die beiden ein besonderes Verhältnis. Cutler hatte die Angewohnheit, sich an die Menschen aus dem Ort zu binden. Er hatte das größte Herz von allen.

			Deshalb hieß er ja auch so.

			Cutler Heart.

			»Mir geht es gut, Doc. Ich weiß nicht, warum Pops mich hergebracht hat. Ich sollte im Camp sein. Aber vielleicht sind wir auch nur hier, weil du eine neue Freundin hast, die wir kennenlernen sollen?«

			Doc lächelte und ließ Cutler auf die Untersuchungsliege hopsen. »Ich habe ihn gebeten, dich heute herzubringen. Und du hast recht, ich möchte euch beiden jemanden vorstellen.«

			»Deine Freundin ist sehr hübsch«, sagte Cutler und wackelte mit den Augenbrauen. Die Frau lachte leise, riss sich dann aber schnell zusammen, als sie sah, dass ich sie beobachtete.

			»Cutler, das ist Dr. Chadwick. Sie ist gerade erst hergezogen und hat sich noch nicht mal richtig eingerichtet, aber sie wollte heute anfangen und hat sich darauf gefreut, euch beide kennenzulernen.«

			»Hi, Cutler. Doc Dolby hat mir schon viel von dir erzählt. Es ist schön, dich kennenzulernen«, sagte sie.

			»Ich habe ihr nur kurz erklärt, was am Wochenende passiert ist. Da wir heute früh ein krankes Baby in der Klinik hatten, konnten wir uns noch nicht ausführlicher unterhalten. Deshalb entschuldige bitte, dass ich nicht früher hier war, um mit dir zu reden«, sagte Doc zu mir.

			Ich kniff die Augen zusammen. »Ich hoffe, dem Baby geht es gut?«

			»Ja. Alles bestens.« Er verschränkte die Arme vor der Brust, als würde er sich für meinen Zorn wappnen.

			»Also, was ist los? Nimmst du eine Partnerin auf?«

			Bei der Frage schoss eine von Dr. Chadwicks Augenbrauen in die Höhe und sie presste die vollen Lippen zusammen. Sie hatte ein paar Sommersprossen auf der Nase, und als ich zu ihren jadegrünen Augen aufschaute, merkte ich, dass sie mich ansah.

			»Eigentlich wollte ich diese Unterhaltung mit dir allein führen, aber nachdem Cutler am Wochenende im Krankenhaus war, gab es keine Zeit dafür.« Er räusperte sich. »Ich ziehe mich aus der Praxis zurück, und Emerson hier – äh, sorry, Dr. Chadwick, wird für mich übernehmen. Magnolia Falls kann sich wirklich glücklich schätzen, sie zu haben. Sie hat gerade ihre Facharztausbildung an einem der besten Kinderkrankenhäuser des Landes abgeschlossen.«

			»Ich bin mir nicht sicher, wie glücklich ich mich schätze, das zu hören, wo wir doch gerade jetzt eine Lösung für diesen Sch… Schlamassel mit Cutler finden müssen.« Ich versuchte gar nicht erst, meine Gereiztheit zu verbergen.

			Mein Sohn hätte sterben können.

			Wir hatten keinen Plan, und jetzt wechselten wir auch noch den Arzt?

			Jemand, der Cutler nicht kannte, der uns nicht kannte, würde entscheiden, wie wir weiter vorgehen?

			»Nash, ich lasse niemanden im Stich. Ich werde weiterhin für Dr. Chadwick da sein, wann immer sie mich braucht. Lange Zeit habe ich niemanden gefunden, der meine Praxis übernehmen könnte, deshalb habe ich weitergemacht und nichts gesagt. Aber als ihre Bewerbung kam, habe ich sofort zugegriffen. Sie hat von einigen der besten Ärzte der Welt gelernt. Was die neuesten Medikamente und Behandlungen angeht, ist sie wesentlich besser ausgebildet als ich. Du musst dir wirklich keine Sorgen machen. Cutler ist in guten Händen, und sie weiß, wie viel er mir bedeutet, also wird sie mich über alles auf dem Laufenden halten.«

			»Pops ist heute ein alter Brummbär. Tut mir leid«, sagte Cutler und lächelte Dr. Chadwick an, bevor er mir diesen Blick zuwarf, der bedeutete, ich solle aufhören, mich wie ein Idiot zu benehmen.

			Der Junge war sechs Jahre alt.

			Er hatte keine Ahnung, was hier los war.

			Er sah eine hübsche Lady und war sofort Feuer und Flamme.

			Ich brauche einen verdammten Arzt, um sicherzugehen, dass es meinem Jungen gut geht.

			Und wie gut konnte diese Frau sein, wenn sie gerade erst ihre Facharztausbildung abgeschlossen hatte? Sie war kaum alt genug, um überhaupt hier zu sein.

			»Cutler«, sagte ich ruhig, aber mit einem warnenden Blick, der ihm zeigte, dass jetzt nicht der Zeitpunkt war, um witzig zu sein.

			»Wie wäre es hiermit?«, fragte Doc Dolby. »Cutler kommt mit mir mit, damit wir einige Tests durchführen können, um seine Sauerstoffsättigung zu prüfen. Danach darf er sich ein paar Aufkleber aus der Schatzkiste aussuchen, während ihr beiden euch ein wenig unterhaltet? Wäre das in Ordnung?«

			»Ich suche auch einen Aufkleber für meine neue Ärztin aus«, verkündete Cutler und sprang von der Liege.

			Wie konnte er so cool sein? Er kannte Doc sein ganzes Leben. Diese Frau hingegen kannte er überhaupt nicht.

			Ich atmete tief durch und nickte Doc kurz zu, bevor er mit Cutler an der Hand den Behandlungsraum verließ und die Tür hinter sich schloss.

			Dr. Chadwick stand an die Untersuchungsliege gelehnt, auf der Cutler gerade gesessen hatte. Sie hatte die Füße gekreuzt und sah mich an.

			»Ich verstehe Ihre Besorgnis. Was am Wochenende passiert ist, muss Ihnen große Angst gemacht haben. Ich würde gerne planen, wie wir weiter vorgehen. Aber dazu würde ich mich lieber mit Ihnen und Cutlers Mutter gemeinsam unterhalten, damit wir alle auf der gleichen Seite stehen. Hat Ihre Frau Zeit, herzukommen, oder können wir sie telefonisch dazuholen?«

			Genau deshalb gefiel mir diese Veränderung nicht. Ich hatte keine Lust, meine Situation zu erklären. Und außerdem ging sie niemanden etwas an.

			»Ich ziehe Cutler allein auf«, sage ich erneut barscher, als ich es wollte.

			Ihre Wangen röteten sich ein wenig, und sie nickte. »Okay, kein Problem. Wir können auch allein weitermachen.«

			»Ich wüsste nicht, warum noch jemand anderes dabei sein sollte.«

			Sie griff nach der Patientenakte und überflog ein paar Zeilen, bevor sie mich wieder ansah.

			»Hören Sie, Mr. Heart, ich bin hier nicht der Feind. Ich verstehe ja, dass Sie die überraschende Nachricht von Doc Dolbys Rückzug verstört.«

			»Sie sind nicht von hier, also erwarte ich nicht, dass Sie verstehen, was für eine große Sache das ist.«

			»Er geht in den Ruhestand. Er hat wesentlich länger gearbeitet als die meisten. Das kann Sie doch nicht so sehr überraschen.«

			Für wen zum Teufel hält sie sich, dass sie mir sagt, was ich empfinden kann und was nicht?

			»Und das wissen Sie woher? Sie sind gerade mal fünf Minuten hier.«

			»Ich sage nur, dass ständig Ärzte in den Ruhestand gehen. Das gehört zum Leben dazu. Und ich bin mehr als qualifiziert, Ihren Sohn zu behandeln. Deshalb bitte ich Sie nur darum, mich anzuhören.«

			»Tja, wie es aussieht, bleibt mir ja keine Wahl, oder?«, erwiderte ich und wusste, dass ich mich erbärmlich benahm, aber irgendwie konnte ich nicht anders.

			»Sie haben immer eine Wahl. Wenn Sie mit ihm zu einer anderen Praxis gehen wollen, weil Sie glauben, dass man Ihren Sohn dort besser behandeln kann als ich, dann ist das Ihr gutes Recht.«

			»Aber wir wohnen hier, also ist es wichtig, dass Cutler einen Arzt im Ort hat. Vor allem mit seinem Asthma.« Ich beugte mich vor und stützte die Ellbogen auf die Knie.

			»Dann sind wir uns ja wenigstens in einer Sache einig.«

			»Wir sind uns einig, dass ich einen Arzt brauche und Sie zufällig einer sind.«

			»Super. Das klingt doch nach einem fabelhaften Start«, sagte sie mit vor Sarkasmus triefender Stimme und einem gezwungenen Lächeln.

			So hatte ich mir den Vormittag nicht vorgestellt.

			Und ich war darüber nicht glücklich.
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			EMERSON

			Während meiner Ausbildung hatte ich oft Widerstand von Eltern erlebt.

			Weil ich eine Frau war. Weil ich jung war.

			Wenn ich für die Frage Sind Sie eine echte Ärztin? jedes Mal einen Nickel bekommen hätte, wäre ich jetzt eine reiche Frau.

			Aber dieser Typ – der war einfach ein unverbesserlicher Scheißkerl.

			Er hatte mich verurteilt, bevor ich auch nur ein Wort gesagt hatte.

			Ich konnte die Sorge um seinen Sohn ja verstehen, aber deshalb musste er sich mir gegenüber nicht wie ein Arschloch aufführen. Schließlich war ich hier, um zu helfen.

			Dabei wäre ich nicht im Traum darauf gekommen, ausgerechnet in Magnolia Falls zu landen.

			Aber wie heißt es so schön: Wenn das Leben dir Zitronen gibt, pack deinen Kram zusammen und verlass die Stadt so schnell wie möglich.

			Vielleicht mache ich das zu einem neuen Sprichwort.

			Ich atmete langsam aus und schaute mir Cutlers Patientenakte an. »Ich schlage vor, dass wir mit einem Asthma-Aktionsplan anfangen. Ich nehme an, dass Sie so etwas schon bei Doc Dolby hatten, schließlich wussten Sie ja, was bei dem Asthmaanfall nach dem Baseballspiel zu tun war. Aber unser Plan wäre wesentlich spezifischer.«

			»Okay. Und wie würde der aussehen?«

			Das ist ein Fortschritt. Wenigstens knurrt er mich nicht mehr an.

			»Ich möchte Ihnen einen Peak-Flow-Meter mitgeben, der uns verrät, wie die Lunge arbeitet. Es ist ein kleines Gerät, das Sie benutzen können, bevor Sie überhaupt Symptome bemerken. Es hilft zu erkennen, wann wir die Behandlung anpassen müssen. Und es kann uns auch vor einem möglichen Anfall warnen.«

			Er nickte. Und um seine Lippen zuckte es. Ein offensichtlicheres Lächeln würde ich von diesem Mann vermutlich nicht bekommen. »Okay. Sollen wir es täglich benutzen?«

			»Ja. Ich denke, es wird Sie auch ein bisschen beruhigen, wenn Sie wissen, wie es Cutlers Lunge jeden Tag geht.«

			Er räusperte sich und setzte zum Sprechen an, hielt sich dann aber zurück.

			»Was?«, fragte ich.

			Er zuckte mit den Schultern. »Ich habe verdammt große Angst davor, dass es passieren könnte, wenn ich nicht da bin. Im Sommercamp oder in der Schule. Und dass die Lehrer und Betreuer dann nicht wissen, was sie tun sollen.«

			»Das verstehe ich. Und Sie haben allen Grund, besorgt zu sein. Deshalb ja der Asthma-Aktionsplan. Damit jeder in Cutlers Leben genau weiß, was zu erwarten und was zu tun ist, falls es noch einmal passiert.«

			»Gut. Damit bin ich einverstanden.«

			Erst jetzt bemerkte ich, dass seine Augen stahlgrau waren. Stoppeln bedeckten seinen wie gemeißelten Kiefer, als hätte er sich heute nicht rasiert. Und sein dunkles Haar war an den Seiten kürzer und oben etwas länger. Mit seinem attraktiven Äußeren und dem grüblerischen Wesen sah der Mann aus, als wäre er direkt von einem Fotoshooting gekommen.

			Ich war mir sicher, dass ihm die Frauen zu Füßen lagen, aber zum Glück hatte ich vor zwei Monaten allen Männern abgeschworen – und selbst der heißeste Mann der Welt hätte im Moment keine Reaktion in mir hervorrufen können.

			»Was die Medikamente angeht, haben wir verschiedene Optionen. Ich weiß, dass Sie im Moment einen Inhalator haben, aber Doc Dolby und ich haben darüber gesprochen, ein paar Tests durchzuführen, bevor wir entscheiden, wie es weitergeht. Es gibt andere Medikamente, die wir ausprobieren können. Ich kann die gerne jetzt mit Ihnen durchgehen.«

			Er stieß langsam den Atem aus und seufzte. »Okay.«

			»Sie sollen wissen, dass ich alles in meiner Macht Stehende tun werde, um Ihrem Sohn die beste Behandlung zukommen zu lassen. Ich bin zwar nicht aus Magnolia Falls, aber ich verspreche, dass ich hier bin, um zu helfen.«

			Zumindest die nächsten sechs Monate, die ich vertraglich zugesagt habe.

			Ich hatte irgendeinen Ort finden müssen, an dem ich nachdenken und herausfinden konnte, was ich mit meinem Leben anfangen wollte.

			Nach allem, was passiert war, fühlte ich mich so unglaublich verloren.

			Und irgendwie war ich hier gelandet.

			Die nächsten dreißig Minuten verbrachten wir damit, verschiedene Optionen zu besprechen, wie das Inhalieren von Corticosteroiden, die Cutler bereits bekam, und die Benutzung von Inhalatoren, die zwei Medikamente gleichzeitig ausgaben. Außerdem informierte ich ihn über Biologika-Injektionen, die auf bestimmte Teile des Immunsystems abzielen.

			Er hörte zu, und wir kamen überein, dass es am besten sei, erst einmal langsam anzufangen und Cutlers derzeitigen Inhalator durch einen zu ersetzen, der stärkere Medikamente ausgab, bevor wir etwas anderes probieren würden. Ich sah die Angst und Erschöpfung in seinen Augen, und er tat mir tatsächlich leid.

			Zumindest für einen Moment.

			Doc Dolby kehrte mit Cutler zurück, der eines der süßesten Kinder war, die ich je getroffen hatte.

			»Wie läuft es hier?«, fragte Doc. Er war ein netter Mann, und als ich ihn per Zoom zum Bewerbungsgespräch getroffen hatte, war ich sofort mit ihm warm geworden.

			»Ich habe eine Atembehandlung bekommen, Pops«, sagte Cutler und stellte sich neben seinen Vater.

			Nash zerzauste ihm das Haar, was bezaubernd war.

			Aber am bezauberndsten war, wie Nash Heart seinen Sohn anschaute.

			Man konnte die Liebe, die Sorge und den Drang, seinen kleinen Jungen zu beschützen, in seinen Augen sehen.

			Also verzieh ich ihm, dass er sich mir gegenüber wie ein Arschloch verhalten hatte, denn er war ja nur besorgt gewesen.

			»Hier läuft es super. Wir werden auch ein paar neue Sachen ausprobieren«, sagte Nash zu Doc Colby.

			»Ich habe ein Rezept für den neuen Inhalator ausgestellt, und den Peak-Flow-Meter bekommen Sie ebenfalls in der Apotheke, sodass Sie gleich mit allem anfangen können.« Ich reichte ihm die beiden Rezepte.

			»Ihr habt Glück«, sagte Doc Dolby. »Wenn es irgendwelche Probleme mit den neuen Medikamenten gibt, müsst ihr nur nach nebenan gehen. Dr. Chadwick hat das Haus von Winston und Mary Hall gemietet und zieht dieses Wochenende ein. Es gab ein wenig Ärger mit dem Freischalten der Wasser- und Stromversorgung, deshalb wohnt sie derzeit noch im Magnolia Falls Inn.«

			Wie standen die Chancen, dass dieser Mann, der mich jetzt schon nicht mochte, mein neuer Nachbar war? Und warum zum Teufel erzählte Doc ihm, wo ich wohnen würde? Das ging ihn nichts an. Ich hatte ihm heute früh nur erzählt, dass ich die Umzugsfirma davon abhalten musste, alle meine Möbel zu liefern, während ich im Hotel festsaß. Aber es war nicht in meinem Sinne, dass er seinen Patienten davon erzählte, auch wenn Nash Heart irgendwann selbst gemerkt hätte, dass ich seine neue Nachbarin war.

			»Sie zieht nebenan ein?« Der Mann klang, als hätte man ihm gerade gesagt, dass sich ein Serienmörder in seiner Nähe niederlassen würde. Ja, mein neuer Nachbar war eindeutig kein Fan von mir. »Das Haus steht seit Jahren leer, abgesehen von den paar Sommern, in denen die Halls für ein Wochenende hergekommen sind.«

			»Ja, ich habe mit ihnen gesprochen, nachdem Dr. Chadwick den Job angenommen hatte. Sie waren so freundlich, ihr das Haus für die sechs Monate, die sie hierbleiben wird, zu vermieten.«

			Nashs Miene verfinsterte sich und er sah mich an. »Sechs Monate? Es wird schwer sein, diese phänomenale Fürsorge, die Sie versprechen, aufrechtzuerhalten, wenn Sie Cutler in ein paar Monaten an den Nächsten weiterreichen.«

			Für wen hält dieser Kerl sich?

			Ich straffte die Schultern. »Mein Vertrag läuft sechs Monate. Und während dieser Zeit werde ich ihm die beste Betreuung angedeihen lassen.«

			Nash stand auf, und erst jetzt sah ich, dass er bestimmt eins neunzig groß war. »Sie haben niemanden gefunden, der länger hierbleiben will, Doc? Die Idee, alle paar Monate den Arzt zu wechseln, gefällt mir nicht.«

			Doc klopfte ihm auf die Schulter, und es war offensichtlich, dass sie eine enge Beziehung hatten. »Du machst dir zu viele Sorgen, Nash. Außerdem glaube ich, dass Dr. Chadwick sich in Magnolia Falls verlieben und den Vertrag verlängern wird.«

			Wunschdenken.

			Das hier war nur vorübergehend. 

			Ich brauchte einfach ein wenig Zeit, um mich aus dem Chaos meines derzeitigen Lebens zu befreien.

			Ich räusperte mich und beugte mich runter, um Cutler in die Augen zu schauen. »Es war sehr schön, dich kennenzulernen, Cutler. Ich hätte gern, dass du in ein paar Wochen wiederkommst, damit wir sehen können, wie der neue Inhalator funktioniert. Wäre das in Ordnung?«

			»Ja. Und jetzt, wo wir Freunde sind, kannst du mich Herkules nennen.« Er spannte seinen Bizeps an. »Das sagen alle meine Freunde zu mir. Und da wir bald Nachbarn sind, sollten wir Freunde sein. Du kannst sogar mein Mädchen sein.«

			Der ungewöhnliche Spitzname ließ mich leise lachen – genau wie die Tatsache, dass ein Sechsjähriger mich offenbar gerade angemacht hatte.

			Hey, mein Selbstbewusstsein ist auf dem Tiefpunkt, also werde ich einem geschenkten Gaul nicht ins Maul schauen.

			»Cooler Name, Herkules. Und wir können auf jeden Fall Freunde sein. Wie wäre es, wenn du mich einfach Dr. Emerson statt Dr. Chadwick nennst? Ich meine, weil wir doch jetzt Freunde sind und so.« Ich zwinkerte ihm zu, bevor ich mich aufrichtete und zu seinem Vater umdrehte. Ich hob eine Augenbraue. »Und haben Sie auch einen Spitznamen, den ich verwenden soll?«

			Es zuckte um seine Mundwinkel, bevor sich sein Blick wieder verfinsterte. »Ich glaube nicht, dass Sie lange genug hierbleiben werden, um Spitznamen zu benutzen, Dr. Chadwick.«

			Er nahm seinen Sohn an der Hand und führte ihn zur Tür hinaus, wo Cutler sich noch einmal umdrehte und mir zuwinkte.

			Der kleine Kerl hatte die Haare mit übertrieben viel Gel zurückgekämmt und sah mit seinen rosigen Pausbacken einfach bezaubernd aus.

			»Na, das lief ja großartig«, sagte ich, ohne meinen Sarkasmus zu verbergen, und griff nach der Patientenakte.

			»Er ist nur ein Vater, der seinen Sohn beschützen will. Aber er ist einer der besten Männer, die ich kenne, das kann ich dir versprechen. Nash war noch nie ein Freund von Überraschungen, und ich hätte zuerst mit ihm sprechen sollen. Ich dachte, seine Freunde hätten ihn informiert, weil ich im Krankenhaus mit ihnen geredet habe. Aber bei allem, was los war, ist das Thema wohl nicht aufgekommen.«

			»Es gibt doch nichts Besseres als einen Nachbarn, der einen nicht ausstehen kann«, sagte ich und folgte ihm kopfschüttelnd aus dem Behandlungszimmer.

			»Sobald er den Schock über meinen Ruhestand verwunden hat, wird er ein toller Nachbar sein.« Doc Dolby griff nach seiner Wasserflasche und trank einen Schluck. »Er ist Bauunternehmer, das ist praktisch, wenn es im Haus ein Problem geben sollte. Und mir gefällt es, dass du nebenan bist, für den Fall, dass Cutler irgendwelche Probleme hat.«

			Ich starrte ihn entsetzt an. Ganz sicher würde ich nicht nach nebenan gehen, um den Mann zu fragen, ob er meine Glühbirnen austauscht. Und ich erwartete auch nicht, dass er jedes Mal an meine Tür klopfte, wenn seinem Sohn die Nase lief. Doc Dolby bemerkte meine Überraschung über seine Aussage.

			»Hast du nicht gesagt, dass du in Rosewood River aufgewachsen bist? Dann bist du doch sicher im Herzen ein Kleinstadtmädchen?«, fragte er.

			Ich zuckte mit den Schultern. »Das stimmt beides. Aber die letzten zehn Jahre habe ich in San Francisco studiert und meine Facharztausbildung gemacht.«

			»Aber du kennst Kleinstädte, Emerson. Hier kennt jeder jeden und wir achten aufeinander.«

			Ich wollte nicht, dass jemand auf mich achtete. Ich wollte allein sein. Ich war hergekommen, um neu anzufangen.

			»Ja, aber ich bin nun mal nicht von hier. Und ich kann die kleinen Arbeiten im Haus ganz gut allein bewältigen.« Ich schaute auf mein Handy, das in meiner Hand vibrierte, und sah, dass ich eine Nachricht von meinem Bruder hatte.

			»Das überrascht mich nicht. Du hast erwähnt, dass du aus einer großen Familie stammst, oder?«

			»Ja. Ich habe vier Brüder, von denen einer mein Zwilling ist. Und zwei Cousins, die nebenan aufgewachsen sind. Sagen wir einfach, dass ich mich mit Werkzeugen und Automotoren auskenne.«

			»Das ist beeindruckend. Nicht nur eine Ärztin, sondern eine Frau mit vielen Fähigkeiten, hm?«, fragte er. In diesem Moment rief Petra ihm zu, dass er einen Anruf habe. »Du kannst eine Pause machen, während ich mich darum kümmere.«

			»Okay.« Ich ging zu meinem neuen Büro, setzte mich an den Schreibtisch und las die Textnachricht.

			Easton: Hey Girl, wie geht’s? Wie war der erste Tag als Kleinstadtärztin?

			Emerson: Tja, mein erster Patient war bezaubernd, aber sein Vater war nicht gerade begeistert vom Neuzugang in der Praxis. Das war also schon mal super. 🙄

			Easton: Du weißt doch, wie das in Kleinstädten ist. Sie brauchen Zeit, um mit neuen Leuten warm zu werden. Deshalb hatte ich ja vorgeschlagen, dass du nach Hause zurückkommst, anstatt dir wahllos irgendeinen Ort auszusuchen.

			Emerson: Ja, klar, ich könnte nach Hause kommen und mir anhören, wie alle über die arme Emerson Chadwick reden. Am Altar stehen gelassen zu werden, ist so schon ätzend genug, da kann ich es nicht noch gebrauchen, dass alle darüber tratschen. Hier kennt wenigstens niemand meine Geschichte.

			Easton: Muss ich dich daran erinnern, dass wir Chadwicks sind? Uns ist es scheißegal, was andere von uns denken. Und wenn dich jemand schief ansehen sollte, weißt du immer, dass du Verstärkung hast.

			Emerson: Ich musste mal für eine Weile woandershin, verstehst du? Mir Zeit nehmen, um herauszufinden, was ich mit meinem Leben anstellen will. Ich hatte so lange alles so genau geplant, und jetzt ist es … einfach nur Chaos.

			Easton: Das stimmt nicht, Em. Du bist ein verdammter Fels in der Brandung. Das warst du schon immer. Du hast dir nur ein Arschloch von einem Mann ausgesucht, der dich nicht verdient hat. Und wenn der Scheißkerl in nächster Zeit hier auftauchen sollte, dann war’s das für ihn.

			Emerson: Bisschen dramatisch, oder?

			Ich kaute auf meinem Daumennagel und schluckte gegen den Kloß in meiner Kehle an, während ich an all das dachte, was in den letzten zwei Monaten passiert war.

			Easton: Was Collin dir angetan hat, verdient alle Dramatik, die ich aufbringen kann. Der soll sich mal lieber von dir fernhalten. Das sehen wir übrigens alle so. Wenn er also weiß, was gut für ihn ist, zeigt er sich hier erst mal nicht.

			Emerson: Huh. Ich frage mich, warum ich wohl woandershin wollte. 😄

			Easton: Du sollst wissen, dass wir immer für dich da sind. Und wenn du deine Meinung änderst und aus Magnolia Falls rauswillst, musst du nur einen Ton sagen und wir holen dich in null Komma nichts nach Hause.

			Emerson: Ich habe einen Sechs-Monats-Vertrag unterschrieben, also hänge ich mindestens so lange hier fest.

			Easton: Hey, ich kenne einen guten Anwalt, der Leute aus Verträgen raushauen kann. 😉

			Ich musste lachen. Mein Bruder war Anwalt, und zwar einer der rücksichtslosen. Seine Kanzlei hatte er zwar in jener Kleinstadt eröffnet, in der wir aufgewachsen waren, aber er war sehr gefragt und musste für Prozesse oft in die große Stadt fahren.

			Emerson: Ich liebe dich, E.

			Easton: Ich dich auch, Em. Vergiss nicht, wir können unsere Zwillingspower jederzeit aktivieren. Also wenn du mich brauchst, bin ich da. Das weißt du, oder?

			Emerson: Ja, ich weiß. Aber ich komm schon klar. Versprochen. Und jetzt widme dich mal lieber wieder der Eroberung der Welt und hör auf, dir Sorgen zu machen.

			Easton: 🤍

			Seufzend schob ich die vielen Gedanken in meinem Kopf beiseite, da vibrierte mein Handy erneut.

			Unbekannte Nummer: Hey, Collin hier. Bitte entblocke mich, Em. Es ist so lange her und du fehlst mir. Ich will es dir erklären.

			Ich blockierte diese Nummer genauso wie alle vorherigen, unter denen er versucht hatte, mich zu erreichen, seitdem unsere Beziehung implodiert war.

			Es gab nichts zu erklären.

			Aber dieses arrogante Arschloch dachte, es könnte sich aus der Sache herausreden.

			Collin hatte schon immer dazu geneigt, sich zu überschätzen.
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			NASH

			Nash: Warum glaubt jemand, es wäre in Ordnung, an einem Samstagmorgen einzuziehen, wenn die Sonne noch nicht mal richtig aufgegangen ist?

			Romeo: Der frühe Vogel fängt eben den Wurm.

			King: Hey, ich bin ein Morgenmensch. Ich fange den Tag gerne früh an. Da kann ich meine Lady noch vor Sonnenaufgang verwöhnen.

			Hayes: Machst du Witze, du Arschloch? Ich werde dir gleich den verdammten Hintern versohlen, wenn du hier im Chat so was schreibst.

			Ich lachte laut auf. Kingston war mit Hayes’ Schwester Saylor zusammen. Am Anfang ihrer Beziehung hatte es ein paar Hürden gegeben, aber jetzt waren alle glücklich darüber. Kingston liebte es allerdings, mit seinen Kommentaren die Grenze zu überschreiten, was Hayes jedes Mal rasend machte.

			King: Entspann dich, du alter Stinkstiefel. Ich habe ihr Pfannkuchen ans Bett gebracht. 🙄

			King: Natürlich erst, nachdem ich sie befriedigt habe. 😉

			Romeo: Bist du lebensmüde, King? 😄

			River: Die neue Ärztin zieht bei dir nebenan ein, oder? Könnte praktisch sein, sie in der Nähe zu haben, falls was passiert.

			Nash: Ja, schönen Dank auch. Die Ärztin, die für sechs Monate bleibt und uns dann an den nächsten Arzt weiterreicht. Das ist so ein Bullshit. Ich kann nicht fassen, dass Doc sich darauf eingelassen hat.

			River: Vielleicht wird der oder die Nächste länger bleiben. Oder die jetzige Ärztin wird ihre Meinung ändern.

			Nash: Die kommt aus der Großstadt. Vermutlich kriegt sie irgendwelche Extrapunkte, wenn sie eine Zeit lang in einer Kleinstadt arbeitet. Das regt mich so auf.

			King: Ich glaube, nach der Ausbildung bekommt man keine Extrapunkte mehr. Sie ist Ärztin. Und will eindeutig nur für kurze Zeit hier sein.

			Nash: Aber warum? Wer zieht für sechs Monate um?

			River: Jemand, der vor dem Gesetz flieht.

			Romeo: Vielleicht hat sie jemanden umgebracht und muss für ein paar Monate untertauchen. 😄

			King: Oh, Zeugenschutzprogramm oder so was. Vielleicht gehört ihre Familie zur Mafia und sie versteckt sich vor ihr. Ihr wisst schon, sie ist mit einem Pferdekopf auf dem Kissen aufgewacht und nach Magnolia Falls geflüchtet.

			Hayes: Isst du etwa wieder deine Spezial-Gummibärchen, King? Du wirst mit jedem Tag verrückter.

			King: Das nennt sich verliebt und glücklich sein, Bro.

			Nash: Na toll, das hier hat jetzt überhaupt nicht geholfen. Ich habe euch geschrieben, um mich auszukotzen, und ihr dreht mal wieder durch. Vielen Dank auch.

			River: Du könntest ihr beim Einzug helfen. Es wäre gut für Herkules, wenn du dich mit seiner neuen Ärztin verstehst.

			Nash: Ich bin nicht auf der Suche nach Freunden. Wenn Cutler ein Problem hat, kann ich Doc Dolby anrufen. Ruhestand oder nicht, er ist immer noch unser Arzt.

			King: Klingt richtig erwachsen.

			Romeo: Demi meinte, die neue Ärztin ist gestern bei ihr im Café gewesen, und sie mag sie. Also benimm dich nicht wie ein Idiot und gib ihr eine Chance.

			Nash: Das hat gar nichts zu bedeuten. Beans mag sowieso jeden.

			Beans war der Spitzname, den wir Romeos Frau Demi gegeben hatten.

			Es klopfte, und ich zuckte kurz zusammen, bevor ich mein Handy weglegte und aus dem Bett stieg. Es war ein Wunder, dass Cutler von dem Lärm des Umzugswagens auf der Straße nicht geweckt worden war, so wie ich.

			Ich zog mir eine Jogginghose an und ging zur Haustür, bereit, jemandem den Kopf abzureißen, weil er es wagte, so früh an einem Samstagmorgen an meine Tür zu klopfen.

			Aber vor mir stand Emerson Chadwick in Jeansshorts und einem weißen Tanktop. Die langen braunen Haare fielen ihr in Wellen über die Schultern, und sie hob entschuldigend eine Hand.

			»Tut mir leid, ich weiß, es ist noch früh«, sagte sie, während ihr Blick kurz über meinen nackten Oberkörper huschte, bevor sie wieder hochschaute. »Wir haben ein kleines Problem.«

			»Und deshalb müssen Sie so früh am Morgen an meine Tür klopfen?«

			»Äh, ja. Denn jemand hat seinen Truck direkt vor meinem Haus auf der Straße geparkt, sodass der Umzugswagen nicht nah genug heranfahren kann.«

			»Fuck«, stieß ich leise aus und erinnerte mich, dass ich den Truck auf der Straße gelassen hatte, weil ich heute meine Auffahrt kärchern wollte. »Ich schätze, deshalb hat der Idiot ein paarmal gehupt. Einen Moment, ich hole eben meine Schlüssel.«

			Als ich mich zur Küche umdrehte, sprintete ein riesiges Fellknäuel an meiner neuen Nachbarin vorbei in mein Haus. Es war groß und hatte schwarzes, weißes und braunes Fell.

			»O mein Gott! Nein. Winnie, komm sofort zurück«, flüsterte sie.

			»Was zum Teufel ist das?«

			»Das ist mein Hund Winnie.« Emerson rannte jetzt dem Tier im Flur hinterher.

			Was für ein entspannter Samstagmorgen.

			Während sie nach hinten lief, als wäre sie hier zu Hause, ließ ich meinen Blick über ihren perfekten Hintern und die langen, gebräunten Beine gleiten.

			»Winiford Chadwick!« Emerson flüsterte immer noch, aber ich hörte Cutler lachen. Offenbar war der riesige Pferdehund in sein Zimmer gestürmt und auf sein Bett gesprungen.

			Es war typisch für meinen Sohn, kein Problem damit zu haben, dass ein fremder Hund zu ihm ins Bett sprang und ihn weckte.

			Ich blieb in der Tür zu seinem Zimmer stehen, während Emerson hektisch versuchte, das Biest vom Bett zu zerren, das von Cutler bereits umarmt und gestreichelt wurde.

			Ich verschränkte die Arme vor der Brust. »Willkommen in der Nachbarschaft, Dr. Chadwick.«

			Der Hund wehrte sich und tollte weiter auf meinem Sohn herum, der jede Minute davon genoss. Emerson schlug sich die Hände vors Gesicht. »Es tut mir so leid. Das war alles nicht geplant. Ich wollte nur, dass Sie Ihren Truck wegfahren. Ich hatte gedacht, dass Winnie in dem eingezäunten Garten neben dem Haus sicher wäre.«

			»Wie wäre es damit: Sie bleiben einen Moment mit Cutler und Ihrem Pferdehund hier, und ich fahre meinen Truck weg.«

			Sie nickte. »Ja. Danke. Und nur damit Sie es wissen, Winnie ist hypoallergen.«

			Ich lachte in mich hinein, weil das die geringste meiner Sorgen war. »Gut zu wissen.«

			Ich kehrte in die Küche zurück, schnappte mir meine Schlüssel, schlüpfte in meine Flipflops und lief zu meinem Truck. Davor standen zwei Männer mit dem Rücken zu mir, die offensichtlich darauf warteten, dass ich wegfuhr, damit sie mit dem Umzugswagen näher heranfahren konnten.

			»Die ist verdammt heiß, Mann. Hast du die langen Beine und den Hintern gesehen? Den würde ich gerne mal abklopfen, wenn du verstehst, was ich meine«, sagte einer der Idioten.

			Klar, mir waren ihre Beine und ihr Po auch aufgefallen. Aber ich würde niemals hier draußen stehen und so über sie reden. Und es machte mich verdammt sauer, dass sie sich wie ein paar Arschlöcher benahmen.

			»Na dann, viel Glück dabei. Sie hat mich beinahe mit ihrem Blick getötet, als sie mich beim Starren erwischt hat«, sagte der andere Idiot. »Als könnte sie meine Gedanken lesen und wüsste, wie sehr ich sie vögeln will. Aber ich habe das Gefühl, dass sie mir die Eier abschneiden würde, wenn ich sie zu offensichtlich auschecke.«

			Gute Frau.

			So einen Mist sollte sie sich nicht eine Sekunde lang gefallen lassen müssen.

			Die Männer lachten laut auf, und ich räusperte mich. Beide wirbelten erschrocken herum.

			»Findet ihr es angebracht, so über eine Frau zu reden, die euch angeheuert hat? Ich bezweifle, dass der Besitzer eurer Firma damit einverstanden wäre.« Ich verschränkte die Arme vor der Brust und schaute die beiden böse an.

			»Und wer zum Teufel bist du?«, fragte Idiot Nummer eins.

			Ich trat näher an ihn heran, sodass ich drohend über ihm aufragte. »Ich bin dein schlimmster Albtraum. Also werde ich euch beobachten, und ihr behaltet besser eure Augen und Hände bei euch, verstanden? Wenn ihr noch ein einziges Wort über sie sagt, werdet ihr als Nächstes meine Faust in eurem Kehlkopf spüren.«

			Sie richteten sich auf, und der zweite Idiot hob nervös die Hand. »Wir wussten nicht, dass du mit ihr zusammen bist, Alter. Wir wollten nicht respektlos sein.«

			Das war genau der Scheiß, der mich aufregte. »Hör mal, Arschloch, sie muss keinen Partner haben, nur damit ihr hier nicht wie zwei notgeile Mistkerle steht und so über sie redet. Zeigt ein wenig Respekt. Sie will euch die Eier abreißen, weil sie spürt, dass ihr sie wie zwei verdammte Perverse anstarrt. Wenn ihr nicht eure Zähne zum Frühstück essen wollt, schlage ich vor, dass ihr jetzt mal die Klappe haltet und einfach euren Job erledigt.«

			Sie nickten. Idiot Nummer eins wirkte eher genervt als schuldbewusst, aber der andere sah zutiefst beschämt aus.

			Da ich ihnen trotzdem nicht vertraute, hatte sich mein Samstag gerade von schlimm zu schlimmer gewandelt.

			Denn auf keinen Fall würde ich Dr. Chadwick allein mit diesen beiden Wichsern ins Haus gehen lassen.

			Ich stieg in meinen Truck und fuhr ihn auf meine Einfahrt, bevor ich wieder ins Haus ging, wo ich von Lachen begrüßt wurde, das den Flur entlanghallte. Ich stoppte kurz in der Waschküche, um mir ein T-Shirt überzuziehen, bevor ich zu Cutlers Zimmer ging. Beim Anblick von Emerson Chadwick, die neben Cutler auf dem Boden lag, während ihr riesiger Hund auf den beiden herumkletterte und ihnen die Gesichter ableckte, riss ich die Augen auf.

			»Ich liebe Winnie«, sagte Cutler, während er von Lachen geschüttelt wurde.

			Ich stieß laut den Atem aus, und Emerson schoss hoch. »Oh, hey. Okay, wir lassen Sie dann mal wieder in Ruhe. Es tut mir wirklich leid, dass ich Ihnen den Morgen verdorben habe.« Sie sprang auf die Füße und schnippte mit den Fingern. »Komm, Winnie, gehen wir.« Zu meiner großen Überraschung entschied sich der Hund, dieses Mal sofort zu gehorchen.

			»Cutler, zieh dich an. Wir reparieren Dr. Chadwicks Zaun.«

			Cutler sprang auf und rannte aufgeregt ins Bad, um sich die Zähne zu putzen.

			»Was? Nein. Das müssen Sie nicht tun«, sagte sie, während sie versuchte, sich an mir vorbeizuquetschen, wobei sie mit ihrer Brust gegen meine stieß.

			Ich rührte mich nicht vom Fleck. »Ich möchte den Zaun aber gern reparieren. Betrachten Sie es als mein Willkommensgeschenk.«

			Sie kniff die Augen zusammen und schüttelte verwirrt den Kopf. »Das müssen Sie nicht tun. Ich kann ihn selbst reparieren.«

			»Sie haben uns an einem Samstagmorgen viel zu früh aus dem Bett geholt, und dann ist Ihr Pferdehund in mein Haus gestürmt. Ich würde gerne sicherstellen, dass das nicht noch einmal passiert, und vielleicht vertraue ich nicht darauf, dass Sie den Job ordentlich machen.« Ich grinste, um ihr zu zeigen, dass das nur ein Scherz war, ich aber ein Nein nicht akzeptieren würde.

			»Na gut. Glauben Sie, Sie können Ihren massigen Körper mal zur Seite bewegen, damit ich zu meinem Haus zurückgehen und die Umzugsleute ihre Arbeit machen lassen kann?« Ihre Mundwinkel hoben sich ein kleines bisschen, und ich musterte die Sommersprossen auf ihrer Nase.

			Dann nickte ich und trat beiseite. »Hey, Chadwick.«

			Sie drehte sich um. »Ja?«

			»Lassen Sie die Haustür und die Hintertür offen, während die Jungs abladen, okay?«

			Sie hielt kurz inne, dann nickte sie. »Sie wissen aber schon, dass ich aus einer Großstadt komme und gut allein auf mich aufpassen kann?«

			»Tun Sie es bitte einfach.«

			»Na gut«, schnaubte sie. »Die Türen bleiben offen, Eure Majestät.«

			Ich lachte, als sie mit Winnie auf den Fersen aus dem Haus stürmte.

			»Komm, Cutler!«, rief ich durch den Flur und musste mir das Lachen verkneifen, als er aus seinem Zimmer kam.

			Er hatte Jeans an, ein weißes T-Shirt und den braunen Werkzeuggürtel aus Leder, den ich ihm zu Weihnachten geschenkt hatte. Dazu trug er seine Aviator-Sonnenbrille mit dem goldfarbenen Gestell. Sein Haar war mit so viel Gel zurückgekämmt, dass es aussah wie ein Helm.

			»Ich mag Dr. Emerson, Pops. Und Winnie ist echt lustig.«

			»Tja, sie werden nicht lange hierbleiben, also gewöhne dich nicht zu sehr an sie.« Ich reichte ihm eine Banane und einen Müsliriegel. »Das kannst du essen, während wir arbeiten.«

			»Ich werde dir helfen, weil Dr. Emerson jetzt mein Mädchen ist.«

			Lachend lief ich hinaus zu meinem Truck, um meinen Werkzeugkasten zu holen, bevor wir nach nebenan gingen. Ich nahm meine Handsäge heraus und sah zu den beiden Männern, die aus Dr. Chadwicks Haus kamen, um die nächste Fuhre aus dem Umzugswagen zu holen. Mit zwei Fingern zeigte ich auf meine Augen, dann auf sie, während ich die Säge so hielt, dass sie sie sehen konnten.

			Ich beobachte euch, ihr Arschlöcher.

			Auf dem Weg in den Garten schaute ich auf und sah, dass Emerson Chadwick mich von der vorderen Veranda aus beobachtete und die Augen verdrehte. Ich war im Laufe der Jahre ein Dutzend Male in diesem Haus gewesen, um das eine oder andere für die Halls zu reparieren.

			»Sie sind ein kleiner Neandertaler, oder?«, fragte sie leise, sodass nur ich es hören konnte. Cutler steuerte im Garten auf ihren Hund zu.

			»Man hat mich schon Schlimmeres genannt.«

			Ich ging an ihr vorbei zu dem eingezäunten Bereich und stellte meinen Werkzeugkasten ab. Die Säge legte ich auch weg, weil ich sie nicht brauchen würde. Ich hatte sie nur dabei, um diese idiotischen Umzugshelfer einzuschüchtern. Dann richtete ich mich auf und musterte den Teil des Zauns, den Winnie ohne Probleme auseinandergenommen hatte. Keiner der Gärten in dieser Straße war eingezäunt, weil die Grundstücke bis zum See hinuntergingen und niemand sich den Ausblick verbauen wollte. Aber ein paar der Häuser hatten einen Bereich für Hunde an der Seite, so wie das der Halls. Er war eben nur nicht instand gehalten worden.

			Emerson war mir gefolgt und sagte nun: »Danke, dass Sie sich darum kümmern.«

			»So macht man das als guter Nachbar«, erwiderte ich und griff nach dem Hammer.

			»Tja, dann danke, Herr Nachbar.« Sie lachte in sich hinein. »Sagen Sie Bescheid, wenn Sie irgendetwas brauchen.«

			»Wir kommen schon klar. Achten Sie einfach darauf, dass die Türen ständig offen sind, okay?«

			Sie brummte vor sich hin, dass ich ein Höhlenmensch sei, bevor sie etwas Nettes zu Cutler sagte, der gerade zu uns herüberkam.

			Emerson verschwand im Haus, und weil ihr wilder Hund eine große Nervensäge war, beschloss er, sich zwischen mich und den Zaun zu legen.

			Cutler setzte sich neben ihn und aß seine Banane. »Ich mag es, jemanden neben uns wohnen zu haben. Du nicht?«

			»Ich ziehe die Ruhe vor, also hatte ich nichts dagegen, dass dieses Haus leer stand«, erwiderte ich und hämmerte einen Pfosten in die Erde.

			»Einmal Stinkstiefel, immer Stinkstiefel.«

			»Von wem hast du das denn?«

			»Von Onkel King.« Er lachte.

			»Hey, nur weil ich es nicht mag, frühmorgens geweckt zu werden und einen Hund durch mein Haus toben zu sehen, macht mich das noch lange nicht zu einem Stinkstiefel.«

			»Ich glaube, du tust nur so, als würdest du die Ruhe mögen. Ich denke, dir gefällt es genauso gut wie mir, eine Nachbarin zu haben, Pops.«

			Ich verdrehte die Augen und konzentrierte mich weiter auf die Arbeit.

			Aber er hatte recht. Möglicherweise gefiel es mir ein wenig.
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			EMERSON

			»Es ist so nett, deinen Hund hierzuhaben«, sagte Lana, die Praxismanagerin. Sie hatte ich von Anfang an gemocht, ganz im Gegensatz zu Petra, der Arzthelferin.

			»Ja? Doc meinte, es ist okay, wenn ich sie mitbringe. Er sagte, die Kinder würden es lieben. Zum Glück gibt es hinterm Haus den Garten. Es ist schön, dass ich sie zur Arbeit mitnehmen kann.« Ich streichelte Winnie, die neben Lana am Empfang saß, hinter den Ohren. Doc Dolby hatte offenbar seine braune Labradorhündin Sadie May jahrelang mit zur Arbeit genommen, bevor sie vor ein paar Monaten gestorben war. Er meinte, die Kids hätten es geliebt, nach ihrem Termin nach draußen zu gehen und mit ihr zu spielen.

			»Siehst du? Das Kleinstadtleben ist gar nicht so schlecht, oder? Ich wette, in der großen Stadt konntest du dein Mädchen nicht zur Arbeit mitbringen.«

			»Das stimmt. In San Francisco hat sie mit mir in einer Wohnung gelebt.«

			»Ohne Garten? Wie hast du das geschafft?«

			»Mabel aus meinem Haus hatte einen Gassiservice und ist ein paarmal am Tag mit ihr rausgegangen«, erklärte ich lachend.

			»O wow. Das Großstadtleben ist so anders. Vermisst du es?«, fragte Lana. Sie war ein paar Jahre älter als ich, verheiratet und Mutter eines zweijährigen Sohnes, wie ich in den letzten zwei Wochen erfahren hatte.

			»Ich unterbreche diese angeregte Unterhaltung ja nur ungern, aber da Doc diese Woche nicht reinkommt, darf sich Dr. Chadwick eigentlich nicht ablenken lassen.« Petra stand mit verschränkten Armen vor uns und betrachtete uns mit einem abschätzigen Blick.

			Lana schaute sich im Wartezimmer um und zog eine Augenbraue in die Höhe. »Äh, da wir im Moment keine Patienten haben, glaube ich nicht, dass das nötig ist.«

			Die Praxis war gerade einmal seit fünf Minuten geöffnet, und ich war schon vor einer Stunde hier gewesen, lange vor Petra und Lana. Ich war auf dem neuesten Stand, was die Akten der heutigen Patienten anging, und gestern Abend hatte ich mit Doc Dolby telefoniert und war mit ihm alle Patienten der Woche durchgegangen.

			Es war offensichtlich, dass Petra mich nicht mochte, und mir gefiel nicht, wie ungemütlich es jedes Mal wurde, wenn sie einen Raum betrat.

			»Petra, wie wäre es, wenn wir uns einen Kaffee holen und uns eine Minute unterhalten?«, sagte ich, bevor ich Winnie bedeutete, mir zu folgen. »Du gehst jetzt für ein Weilchen nach draußen, mein Mädchen.«

			Petra verzog das Gesicht, als ich die Hintertür öffnete und zusah, wie mein Hund nach draußen lief und sich in den Schatten eines großen Baumes legte. Sie liebte es hier. Sie liebte es, draußen zu sein, anstatt den ganzen Tag in der Wohnung zu hocken.

			Petra und ich gingen in den Pausenraum am Ende des Flurs. Die Praxis befand sich in einem über hundert Jahre alten Haus, das renoviert und in eine sehr charmante Kinderarztpraxis umgebaut worden war. Die Küche hatte einen schwarz-weiß gemusterten Boden und einen kleinen, altmodischen Kühlschrank. Um den Tisch standen sechs Stühle, und ich wartete, bis Petra sich einen Kaffee eingeschenkt hatte, bevor ich mir einen nahm. Dann setzten wir uns einander gegenüber an den Tisch.

			»Ich habe das Gefühl, dass zwischen uns eine gewisse Spannung herrscht, und das würde ich gerne so schnell wie möglich ändern.« Ich trank einen Schluck und schaute wieder zu ihr auf. »Mir scheint, Sie haben ein Problem mit mir.«

			»Ich habe kein Problem mit Ihnen persönlich«, antwortete sie und wurde still. Ich wartete, weil da eindeutig noch mehr kommen würde, und so war es auch. »Ich habe nur sehr lange für Doc Dolby gearbeitet. Vermutlich länger, als Sie auf der Welt sind.«

			»Also haben Sie ein Problem damit, dass er sich zur Ruhe setzt?«

			»Ich wusste, dass das passieren würde, aber ich hatte nicht damit gerechnet, dass er jemanden einstellt, der so …« Sie schürzte die Lippen und starrte mich an.

			»So … was?«, fragte ich ruhig.

			»So jung ist. Sie sind praktisch noch ein Kind.«

			Ich lachte leise. Sie ging auf die achtzig zu und arbeitete Vollzeit, wagte es aber, mich aufgrund meines Alters zu diskriminieren?

			»Ich bin neunundzwanzig, Petra. Ich habe nie Ihr Alter oder Ihre Position hier infrage gestellt. Ich habe mein Studium als eine der Besten meines Jahrgangs abgeschlossen. Ich habe gerade eine dreijährige Facharztausbildung an einem der besten Kinderkrankenhäuser des Landes hinter mir. Das hier wird also das erste und einzige Mal sein, dass wir diese Unterhaltung führen.« Ich trank noch einen Schluck von meinem Kaffee, während Petra mich mit großen Augen anschaute. Hatte sie geglaubt, ich würde mich zusammenrollen und zustimmen, dass ich zu jung sei, um Ärztin zu sein? Ich hatte schon wesentlich Schlimmeres durchgemacht, als von einer stutenbissigen Frau verurteilt zu werden, und hatte mir im Laufe der letzten zwei Monate ein dickeres Fell zugelegt. »Ich bin für diese Stelle mehr als qualifiziert. Und ich bin hier. Also wenn mein Alter ein Problem für Sie ist, schlage ich vor, dass Sie sich einen anderen Arbeitsplatz suchen.«

			»Aber Sie bleiben ja sowieso nur sechs Monate«, gab sie schnippisch zurück.

			Was haben die Leute in diesem Ort nur für ein Problem damit?

			Wenn ich nicht für immer bliebe, sollte ich gar nicht erst hier sein? Das war lächerlich.

			»Korrekt. Ich habe einen Vertrag für sechs Monate unterschrieben. Sie sollten sich also freuen, dass ich nicht für immer bleibe. Vielleicht können wir uns darauf einigen, dass Sie sich die sarkastischen Kommentare sparen und mir während der Zeit, die wir zusammenarbeiten, ein wenig Respekt entgegenbringen.«

			»Na gut. Ich dachte nur, dass Sie sich auf die Patienten vorbereiten wollen, die heute kommen«, erwiderte sie achselzuckend.

			»Das ist sehr aufmerksam von Ihnen, aber ich bin schon vor einer Stunde hier gewesen und habe mir alle Akten angeschaut. Und gestern Abend habe ich mit Doc über die Kinder gesprochen, die heute kommen.« Ich hob eine Augenbraue.

			Sie nickte. »Ich entschuldige mich für mein Misstrauen. Ich schätze, nun ja, Veränderungen sind eben nicht so leicht. Ich bin nicht besonders glücklich darüber, dass Doc in den Ruhestand geht. Vielleicht, weil es mich daran erinnert, dass auch meine Tage gezählt sind.«

			»Das verstehe ich. Bevor ich hergezogen bin, wurde mein ganzes Leben auf den Kopf gestellt. Das macht mir Angst. Aber wenn es Sie tröstet: Mir ist von Anfang an aufgefallen, wie gut Sie mit den Kindern umgehen. Das finde ich wirklich beeindruckend. Also glaube ich nicht, dass Ihre Tage gezählt sind.« Ich lächelte, und sie erwiderte meinen Blick, als ich fortfuhr: »Charlotte Stratford war gestern wegen ihrer Impfung so nervös, und Sie haben ihr alles wunderbar erklärt und dafür gesorgt, dass sie sich entspannt. Das war wirklich hinreißend.«

			»Hm, Sie sind die Erste, die mich hinreißend nennt. Mein Mann würde Ihnen vermutlich widersprechen.« Sie lachte in sich hinein. »Aber ja, ich habe ein Herz für Kinder.«

			»Das sieht man. Wie wäre es also, wenn wir beide unser Bestes geben, um uns um sie zu kümmern und außerdem netter zueinander zu sein?«

			Sie nickte. »Das müsste zu schaffen sein. Und Doc meint, wir hätten wirklich Glück gehabt, Sie zu kriegen, also können Sie gar nicht so schlimm sein.«

			War das ein Kompliment?

			»Tja, ich hoffe, er hat recht.«

			Lana tauchte in der Tür auf und verzog das Gesicht, bevor sie flüsterte: »Carrie Peters ist hier, und sie hat mal wieder schlechte Laune.«

			Petra stand auf und beugte sich zu mir herüber. »Carrie ist ein wenig schwierig. Vor ein paar Monaten hat sie mich an den Haaren gezogen, als ich bei ihr Fieber messen wollte, und sie hat den Doc ein paar Mal gebissen. Einmal ist dabei sogar Blut geflossen.«

			Ich nickte. »Ja, davon hat er mir erzählt. Ich bin gerüstet.«

			Er hatte Carrie einen elfjährigen Teufelsbraten genannt, und sie hatte eine Mutter, die sich ganz ähnlich benahm und ihre Tochter ständig verteidigte.

			Petra ging los, um das Mädchen in den Behandlungsraum zu bringen und seine Vitalfunktionen zu messen, während ich in mein Büro ging, um die Akte zu holen und den Kaffeebecher abzustellen, bevor ich mich zu meiner neuen Patientin begab.

			Petra kam gerade aus dem Raum und zog die Tür hinter sich zu. Dann nahm sie mich zur Seite. Ihr Gesicht war gerötet. »Ich glaube, sie hat eine Streptokokkeninfektion, aber sie weigert sich, einen Abstrich machen zu lassen. Sie hat mir bereits die Fingernägel in den Arm gekrallt, also habe ich gesagt, ich würde mit Ihnen sprechen und fragen, ob es eine andere Möglichkeit gibt.« Ich senkte den Blick und sah die roten Halbmonde an Petras Handgelenk.

			»Sie muss uns ihren Rachen anschauen und einen Abstrich machen lassen, damit wir bestimmen können, ob es sich um Streptokokken handelt. Warum gehen wir nicht zusammen rein und ich spreche mit ihr und ihrer Mutter?«

			»Ihre Mutter stimmt allem zu, was Carrie will«, sagte Petra.

			»Wir kriegen das schon hin.« Ich zwinkerte ihr zu und ging auf den Behandlungsraum zu.

			Das hier war nicht mein erstes Erlebnis mit einem schwierigen Patienten.
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